
einbezogen. Konkrete polıtische Veränderungsprozesse und ıhre Bedeutung
für den tamılıalen Dialog ber dıe Vergangenheıt werden aum ertafßt. en-
och bjetet das Buch truchtbare Eıinsıichten, die dem künftigen Dialog der (ze-
neratıonen und seıner wıissenschafttlichen Reflexion dienlich se1n können.

Lars Kensmann

Altons Schulz, Dreı Jahre in der Nachrichtenzentrale des Führerhaupt-
quartıiers. Christiana Verlag, Stein Rheın 1996 BTA Seıiten.

Altons Schulz W ar eıner VO 18 Soldaten, dıe als Funker, Telefonısten der Be-
triebsfernsprecher 1mM Nachrichtenbunker Hıtlers beschäftigt Als sol-
cher hatte eınen außergewöhnlıch nahen Einblick 1n die Kriegführung Hıt-
lers Er konnte AaUS$ unmıttelbarer Niähe Hıtler, Göring, Hımmler, Goebbels,
Jodl, Keıtel un andere beobachten. Schulz W ar nıcht 1L1UT eın Miıtglied der
AR sondern praktizıerender Katholik AUS den Reihen der VO den Nazıs
verponten und bald aufgelösten „Katholischen Jugend“. Seine technischen
Fähigkeiten machten ıh bald unentbehrlich. SO wurde überall OFT einge-
9 der „Führer“ verade se1n Hauptquartıier aufschlug, se1 65 1ın der
Woltfsschanze 1n Ostpreußen, auf seiınem Berghoft, be]l Wınıtza 1n der Ukraine
der in der „Anlage Wiesenthal“, VO der AaUS Hıiıtler 1MmM Dezember 1944 für
kurze Zeıt die Ardennenoffensive eıtete. ach Kriegsende wurde Schulz 1N-
ternilert. Da 1mM „Führerhauptquartier“ gedient hatte, HS ıhm jahrelange
Verhöre und Nachforschungen CTT Es ware interessant wıssen, eın
Zeıitzeuge ersten Ranges W1e€ Schulz erst mMI1t eıner Verspätung VO fünf Jahr-
zehnten 1996) se1n Buch veröftentlichte. /war AT sıch nıcht‘ hätte
grundlegend Neues der bisher aum Bekanntes veroöftentlicht. Hıer un da
stÖößt INa  3 jedoch aut bısher unbekannte Details, die 1ın ıhrer brutalen Eintach-
eıt och nıcht beschrieben wurden. Im Kapıtel „Geheime Verbrechen“
(98) erzählt der Vertasser, W1€ Mıtte Maı 1947 se1n Kamerad, Walter Meıen-
dresch, totenbleich und sıch übergebend VO Nachtdienst zurückkehrte. IM
der fraglichen Nacht hatte (Meiendresch) 1n Gespräch Zzayıschen Hımmler
und Bormann mitgehört. In diesem yachte der Reichsführer eine ‚erfreuliche
Nachricht‘ AaA Auschwitz für den Führer. Wrieder se1ıen dort plangemä/fs 000
Juden liquidiert, merbesserte sıch evakuıiert z”oryrden. Bormann hätte ıh
darauf wütend angefahren und scharf darauf hingewılesen, da{ß$ solche Mel-
dungen LLUTF schrittlich durch Kurıere, ıhm persönlıch ZAT: Weıterleitung
den Führer, zugestellt werden ürften. Er verbat sıch energisch jegliche We1l-
tere Benachrichtigung ber dieses Thema auf anderen Wegen. Meiendresch
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W ar derart schockıiert, da{fß krank wurde, W ar sıch doch bewußßst, da{ß
1er elnes der me1lst gehüteten Geheimnisse und Verbrechen der Nazıs
oing und da{ß das unerlaubte Wıssen den Tod bringen konnte. Nach dem At=
LeNTAr aut Heydrich (Maı begann die Massenvernichtung 1m (Jsten auf
hohen Touren laufen Schul-z W al während selner el Jahre 1MmM Maupt-
quartıer auch gelungen, e1ne Reihe VO historischen FOotos machen,
mıiıt Mussolın1, Antonescu, Mannerheım, dem bulgarıschen Könıg Borıs, Rıb-
bentrop und anderen. Der Sohn VO Altons Schulz IST Hıstoriker, und WAar

CS offenbar, der seiınen Vater 711 brachte, dieses Zeıtzeugn1s abzulegen.
KReuven Assor

Slowakische ıschöfe hıtten Uum Vergebung für Judenverfolgung
Im Anschlufß das Vatikan-Dokument ZUr Schoa haben dıe katholischen
Bischöfte der Slowake] dıe „Jüdischen Schwestern und Brüder“ Vergebung
für alle Verfolgungen gebeten, dıe Juden aut dem Gebiet der Slowake]l erleiden
mulfsten. In eıner Erklärung der Bischofskonferenz WITF'! d VOT allem der Juden-
deportation während des /weıten Weltkriegs gedacht. Eınıge Miıtglieder der
slowakıschen Natıon hätten aktıv diesen Deportationen miıtgewiırkt, „vıele
sahen schweigend “  Zu bedauern die Bischöfte. Dı1e katholischen Bischöfe for-
ern eiıne „unvoreingenommene Untersuchung“ der Geschichte der Juden
und der Judenverfolgung 1in der Slowake]. Mıt der Jjetzt ausgesprochenen A
schuldigung wolle 111a  _ „eınen ersien Schritt tun  “ Der Episkopat appelliert
alle Gläubigen und Burger, sıch diesem Akt des Gedenkens und der Bufße
zuschließen und alle Vorurteile gegenüber dem jüdiıschen Volk überwiın-
den Wer sıch HLT der Geschichte des Judentums 1n der Slowake]l auseinander-
9 rühre e1ıne „schmerzende Wunde“, betonten dıie Bischöte. Vor dem
/Zweıten Weltkrieg hätten 1n der Slowakei Tausende VO Juden gelebt, Noch
heute se1en Straßen und Stadtviertel ach iıhnen benannt. In nahezu Al-
len Stidten stünden och 5Synagogen. „Viıele Gebäude lieben, die Menschen
sınd jedoch verschwunden“, wiırd 1n der Erklärung bedauert. Der heute unab-
hängıge slowakiısche Staat und auch dıie katholische Kırche des Landes mu{fß-
Ten auf „testen Grundmauern“ gebaut werden. Dazu gehöre auch eined
eingenommene Untersuchung des historischen Schicksals der jüdıschen
Bevölkerung 1im Land
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